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25on ber SButtbesfeier.

3m Êljtapperlâublt cïjlappert'8
Unb plappert'« roieber fdt to er :

®ag bei ber ©tabtPermaltmtg
9Hiä)t alle« rid^tig mär'.
SJÎan fpart, mo man nicgt foHte,
Unb mo man fottte, nicïjt,
Unb bei ber „SBunbeäfeier"
®a gab'« gu menig ßidjt.

®a« 9Jiünfter mar beleuchtet,
®a« mar jegr fein, gemig,
®och bie Sorrainebrücte,
®ie ftanb in ginfterni«.
®ie Sämp'chen finb bodj ade
Koch heute braufmontiert,
®ag man fie eingefdjaltct,
®a« hätte fich gebührt.

Sluch'« ffornhau« blieb fo buntel
311« ob'« ba« S5olt«hau« mär',
äBoriiber jtdg geärgert
§at mander Sürger fegr.
®er Säfigturm mar bunfel,
®enn '« „äBgberdjefi" mirb
®odh nur gu „Saffageiten"
Dagljell illuminiert.

®er alte Shtfllogg aber,
®er ift bodj auch lein Sdjelnt,
•Dtan hätt' beleuchten lönnen
guminbeftenS ben §elm.
Unb auch bie SlarefcgmeHe
Sollt' bod) erftrahten fein
31n unferm ©unbesfefte
gm gauberifegen ©cljein.

gm ©hlopperläubli djlappert'8
Unb plappert'8 mieber fehr,
®ag bei ber ©tabtPermaltung
Kidjt alle« richtig mär'.
'8 ift giwar nidht« faul im Staate,
Damit hat'« leine Kot,
®ocg ift bie ©tabtPermaltung
©in menig gar gu — rot.

Eptappei'üfjlättgli.
©

grre ifd) ntöntfdjlcd).
(©s geriegfdjidjtli.)

D'tfßangfion 311 Klperösli uf ber luftige
9Balbgög<gi neume im Utemmetal, ifdj gang bfegt
gfi, mi get fogar no alii Dag müege ßüüt furt»
fdjide. ©s ifd) gar es beliebts gerieörtli gfi,
berüegmt toägem gueten 3leffe, bem geimelige
©arte mit be oiele Sänt, ber rounberfdjöne
Uusficgt i b'Särge unb 0 roäge be frünbledje
StBirtsIüüt, too fed) atK 9Jtüig ïjei gä, bag
igri ffiefdjt 3fribe fpge.

SGBie jebes 2>agr ifd) 0 bet Sanfproturifcgt
©Salter ßang, e Çixbfd^e junge Sita, roieber

ptegrt im Sllperösli. Sünfcg get er geng fps
alte SJtuetterli mitbracht, aber leibet ifdj es
im ©Sinter gftorbe. 3erfd) I)ct er gmeint, er
roell bä Summer an es anbers Ort gag, toil
er gfördjtet ljet, b'Srinnerig tüi igm be gar
roeg, aber er ifd) ^alt äbe roie bageime gfi
bi be SBirtslüiit unb brum get er roieber roelle
bt) ne fi).

D'grau get igm im ©ertraue gfeit, es fpge
l)üür oiel nätti fungi Dödjtere ba, er fött bod)
luege eini g'finbe, toil fp liebi gueti fiäbes»
gfährti ign I^cig oerla. ©r Ifet fälber fdjo
überleit, bag igm es ©fpägnli räc^t roar, aber
es müegt holt 0 fo oiel gueti ©igefdjafte ha,
roie fps ffltuetterli.

©r get brum bu agfange bie Dödjtere djlei
3'mufihtere, unb mängi get igm gar nib übel
gfalle. ©funberbar eini, roo i ber Kädji 00
ihm ifch am Difcg gfäffe, ifd) ihm agnägm
gfi. ggres ©fidjtli ifd) überus liebleih gf', unb

0 ihres Sßäfe gar nätt unb • befdjeibe. Unb
roenn fie gladjet het, fo ifd) es es Köllele gfi,
roo anberi 0 fp agftedt roorbe beroo. Kacg
em SJtittagäffe get men albe unber be ©gefeg»
tenebäum ber fdjroarg ©affee gnog, unb ba
het ber ©Salter bas Dödjterli nädjer beobadjtet
unb nadj groene Dage het er fidj fdjo gfeit,
bie, ober teini. ©i ©tittag het er bfunbers
igri Sdjüehli pngegenb ftubiert. ©s fp ele=

ganti gfi, oo filbergrauem ßäber unb groöine
Kiernli über es Kifp. 3lm ©iorgen ifdj är
geng eine oo ben erfegte gfi, roo ufgftanben
ifch unb e Spagtergang gmadjt het.

®u gfegt er ei Dag bie Scgüegli oor em
Kumero 20 ftah unb ifd) gan3 glüdledj gfi
über bie ©ntbedung. ffir Ipet fed) oorgnoïj,
feg 0 einifd) e Siglaumeter g'fp unb am anbete
©torge het er es paar Stofe Ejetmlecl) uf bie
Sd>üehli gleit, ©r het ghoffet, bas tuufigs
nätte §ebp, für bas et fo gfdjroärmt het,
trag be bs SJÎittag eini 00 bäne Slueme a
ber ffiftalt. 3lber er het fie trumpiert. 3la nes
paar ®age ifdj ei Sdjueh mit buftige SBiïi
gfüllt gfi, aber fie hei roieber nüüt usgrid)tet
unb roon er bu iglei gförfiglet Ipet unb e fo
3uefellig gfragt: ,,gräulein §ebp, heit bir
b'SBili gârnî", het fie frünbleth gfeit ja, aber
oljni im ©ringfdjte öppis la 3'mer!e.

®er SBalter ifch Sans enttüüfdfjt gfi unb het
fed) gfeit, entroäber djönn fie fed) guet oerftelle,
ober roell ihm geige, bag fie nüüt begäljti ihm
näljcher g'djo.

©r het äbe nib g'aijnet, bag bs gräulein
Spädjt, fd)o djlei en eitere gagrgang 00m
fegöne ©fchlädjt, ber iportier gang hewnled)
gfragt get, ob er nib roüffi, roo bie Slueme
härd)öme, unb bä bu i fpr ffiifalt gfeit get,
er glaubi pom §err ßang, bä fpg brum am
Sftotge geng ber grüeigfdjt-

©s ifeg t>em SBalter fd)iet ugeimelig roorbe,
roon er büütledj gmertt get, roie überuus frünb=
led) bs gräulein Späcgt fit er e 3b't gägen
ign ifeg gfi. ©r get fed) g'ergeret, ooroäge fie
ifd) nib grab beliebt gfi, fie get öppis S<gnip=
pifegs gga unb figpnts e cglei es giftigs 3.üngli.
©pnes äBüffes get er bäre nib ber gringfegt
3tnlag gä, fo nätt 3'fp mit igm. Sie get
geng gmaegt, bag fie t fp Jtägcgi igunnt unb
get ne i bs ©fpräcg goge, trogbäm er mugi
3Introorte get gä. So f.rünbledji unb füegi
SBlide är 00 ne re get überigo, fo füürled)
fp bie gfi, roo bem gääutein §ebp guite gei.

©i ®ag ifeg e ÎKa djo unb get oor em

§uus e gange ïifd) ooll Oberlänberfigmgereie
uuspadt. ®'©efcgt fp brum urne gftanbe unb
gei bies unb jenes g'tauft.

®er g^äulein §ebp get e Seroiettering
bfunbers guet gfalle. „3Iber äbe, mi barf
nib geng uf jebes ©lüfcgtli aegte unb t roill
lieber üsne ©glpne öppis (grame!" get fie
gfeit unb ber Sting roieber abgleit. ®rfiir get
fie es ©güelt g'tauft unb e gäberegalter, roo
me ber Staubbaig' gfeg get brbür.

3Bo fie überufen ifeg gag ffiälb reidje, unb
grab niemer SBetannts ifeg bim ®ifd) gftanbe,
get ber 2BaIter gfdjroinb bä Seroiettering
g'djauft unb pgftedt. ©r get fed) dpiniglecg
gfreut, bag biesmal b'gräulein J)ebp groüg er»

rati, roogär bas ©fd)änt cgömm. 3lber fp
Hoffnung ifdj roieber oergäbe gfi, groe, brei
®ag fp oerbp gange, ogni bag fie es 3BörtIi
gätt berglpdje ta.

3lber es ifd) igm bu glpdj es ßiedjt uuf=
gange. SJBon er nämled) ei SOtorge gang buueg
uf me ne SBänlli gfäffen ifd> unb über fp
unoerftanbeni ßiebi naigebäntt get, ifeg b'gräu»
lein Späcgt näben ign ego fige unb ifd) gue»
traulecger gfi als je, roas ne gar nib öppe
gfreut get. llnbereinifdj ifeg er fegier 3äme=
gfagre, er get gang guefällig uf b'Sigueg 00

fpr SRadjberin gluegt unb gu fpm ergfdjte Sdjrede
müegen entbede, bag fie atturat bie glpige get
roie b'^räulein §ebp. ©r get müegen überlegge,
roieit er bas llngliid cgönnti guet maege. ©r
get gum portier gfeit, er foil ber gräuiein
gebp ©runner bas ©ued) bringe.

„SBas get fie fdjo für nes 3'ntmer?" fragt
er bu no gang glp^gültig.

„§e, bs güüfebrpggi", maegt ber portier.
3eg ifd) bs Ungfegl büütled) ant ®ag gfi,

unb ifd) cglei fpeter no büütleiger uusdjo. ©im
fegroarge ©affee meint b'gräulein Späcgt:

,,®as 3Ilperösli ifeg bod) e gäbigi tpangfion.
3Jti get nib nume gueti tpfleg, es nätts 3'mer unb roirb mit ifjaftetli, gorälle, gfegroung»
tier ©tible unb anbere ©»errlecgteite gfuetteret,
nei, es gange fogar no §eingelmänbli umen
im §uus, roo eim b'Sdjueg fülle mit ©lueme
unb fogar gfdjnigte Seroietteringe, fünfdj lueget
nutne!" Hnb triuntpgierenb get fie bas ©fdjäul
3«9t-

Die armi §ebp, roo gang guet groügt get,
bag bas ber eingig fettig iRing ifd) gfi, ifd)
gang buuig roorbe, bfunbers too fie bu no get
g'aegtet, roie ber SüBalter ifd) rot roorbe unber
be oerliebte ©lide oo ber iRingeigetümere.

3lm Dtamittag if^ es gagri oerabrebet gfi
mit me ne ßeiterroage. Der ÏBalter get f^o
oor ttes paar Dagen ertlärt gga, et cgömm
be mit em ©elo nadje, uttb bs gräulein §ebp
get roäge ©gopfroeg nib mit roelle unb get
igte tpiag a ne re anbere junge Dodjter abträte.
SÖRit em ©gopfroeg oo ber 3tüdblibene ifeg es

no nib fo ropt gär gfi, aber es roär be d)0,
roil fie i äBalb gangen ifd), für igrne Dräne
freie ßau'f g'Ia. Sie ifeg uf nes Sänlli gfäffe,
get b'Slrme über b'ßägne gleit unb ber ©gopf
bruuf, unb bem Sßalter, too ne re balb ttuf
unb naegen ifeg, get es fafeg bs §ärg abbrüdt,
roo ner fe fo get ggörf fcgludjge.

„gräulein fs>ebg!" get er mit gang gitteriger
Stimm gfeit, roon er gue ne re gfäffen ifd). ©r
get roelle furtfagre mit 3îebe, aber bu maegt
fie gang oerfigmeit us em ©rieggen ufc:

,,D'§eingeImännIi gufdje böig fünfeg nume
bs 9tad)t umenanb!"

„Das fdjo!" get er gfeit, „aber es git 0
fettigi, roo galt niene iRueg gei, roenn fie e

gägler möcgte guet madje. So eis ifd) ecg jeg
na4e ego unb galtet ecg a, nimme gögn 3'fp.
Dir geit ja groüfg gmertt, bag bas bumme
3roärgli b'3immernumero oerroädjslet get, unb
fpni d)Ipne ßiebesgeiege t bie läge ipantöffeli
unb a bie falfdji 3Ibräffe fp djo. ©ället bir
glaubet tner's?"

O roie gärn get fie's glaubt unb anbers
0, roo ner no gue ne re gfeit get. Unber
Dräne get fie gläcglet, gang fälig.

D'^agrigfellfdjaft ifeg fego lang am 3ic'
gfi unb bi me ne gerrlecge ©affee unb Strübli
gfäffe. Ülber mi get oergäbe uf e ©etofagrer
groartet.

D'gräulein Späcgt, roo alli Sott 3Utn
gänfdjter uus gluegt get, ifdj geng uufgregter
roorbe unb b'©güecgli gei fe gar nib roelle
guet bunte. Ste get im Stille e Strafprebig
g'fabegfcglage für bas ungetreue §eingelmännli.
3Iber beoor fie igri IReb get (gönne abringe,
get fie müege gfeg, bag bas §eingelmänttii
unterbeffe es gulbblonbs 9tidi gfunbe get, bas
er glüdftraglenb als fp ©ruut get oorgftellt.
3erfd> ifd) es ber enttüüfdpte gräulein Späcgt
oor^o roien es Sbtägrli, aber es ifdj galt bodj
SBagrgeit gfi, puri SBagrgeit, für fie e bitten,
aber für 3toöi anberi £)ärge e gimmlifegi.

31m anbere Dag ifd) es cglpfes tpätli lufegtig
uf be SBälle 00 ber 3lemme umegumpet. ©s
fp nes paar prägti ©lueme unb e Sennette^
ring brinne gfi.

©. 2B ü t e r i d) 901 u r a 11.

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Vertag der „Kerner Woche", Uenengasse 9, entgegengenommen.

Bon der Bundesfeier.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder schwer:
Daß bei der Stadtverwaltung
Nicht alles richtig wär'.
Man spart, wo man nicht sollte,
Und wo man sollte, nicht,
Und bei der „Bundesfeier"
Da gab's zu wenig Licht.

Das Münster war beleuchtet,
Das war sehr fein, gewiß,
Doch die Lorrainebrücke,
Die stand in Finsternis.
Die Lämp'chen sind doch alle
Noch heute drausmontiert,
Daß man sie eingeschaltet,
Das hätte sich gebührt.

Auch's Kornhaus blieb so dunkel
Als ob's das Volkshaus wär',
Worüber sich geärgert
Hat mancher Bürger sehr.
Der Käsigturm war dunkel,
Denn 's „Wyberchefi" wird
Doch nur zu „Saffazeiten"
Taghell illuminiert.

Der alte Zytglogg aber,
Der ist doch auch kein Schelm,
Man hätt' beleuchten können
Zumindestens den Helm.
Und auch die Aareschwelle
Sollt' doch erstrahlen fein
An unserm Bundesfeste
Im zauberischen Schein.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder sehr,
Daß bei der Stadtverwaltung
Nicht alles richtig wär'.
's ist zwar nichts faul im Staate,
Damit hat's keine Not,
Doch ist die Stadtverwaltung
Ein wenig gar zu — rot.

Chlapperschlängli.
S

Irre isch möntschlech.

(Es Feriegschichtli.)

D'Pangsion zum Alperösli uf der luftige
Waldhöhchi neume im Aemmetal, isch ganz bsetzt
gsi, mi het sogar no alli Tag müeße Lüüt furt-
schicke. Es isch gar es beliebts Ferieörtli gsi,

berüehmt wägem gueten Aesse, dem heimelige
Garte mit de viele Bank, der wunderschöne
Aussicht i d'Bärge und o wäge de sründleche
Wirtslüüt, wo sech alli Müih hei gä, daß
ihri Eescht zsride syge.

Wie jedes Jahr isch o der Bankprokurischt
Walter Lang, e hübsche junge Ma, wieder
ykehrt im Alperösli. Sünsch het er geng sys
alte Muetterli mitbracht, aber leider isch es
im Winter gstorbe. Zersch het er gmeint, er
well dä Summer an es anders Ort gah, wil
er gsörchtet het, d'Erinnerig tüi ihm de gar
weh, aber er isch halt äbe wie daheime gsi
bi de Wirtslüüt und drum het er wieder welle
by ne sy.

D'Frau het ihm im Vertraue gseit, es syge

hüür viel nätti jungi Töchtere da, er sött doch
luege eini z'sinde, wil sy liebi gueti Läbes-
gfährti ihn heig verla. Er het sälber scho

überleit, daß ihm es Gspähnli rächt wär, aber
es müeßt halt o so viel gueti Eigeschafte ha,
wie sys Muetterli.

Er het drum du agfange die Töchtere chlei
z'muschtere, und mängi het ihm gar nid übel
gfalle. Bsunderbar eini, wo i der Nächi vo
ihm isch am Tisch gsässe, isch ihm agnähm
gsi. Ihres Gsichtli isch überus lieblech gsi, und

o ihres Wäse gar nätt und ' bescheide. Und
wenn sie glachet het, so isch es es Röllele gsi,
wo ander! o sy agsteckt worde dervo. Nach
em Mittagässe het men albe under de Chesch-
tenebäum der schwarz Gafsee gnoh, und da
het der Walter das Töchterli nächer beobachtet
und nach zwene Tage het er sich scho gseit,
die, oder keim. Ei Mittag het er bsunders
ihri Schüehli yngehend studiert. Es sy ele-
ganti gsi, vo silbergrauem Läder und zwöine
Riemli über es Risp. Am Morgen isch är
geng eine vo den erschte gsi, wo ufgstanden
isch und e Spaziergang gmacht het.

Du gseht er ei Tag die Schüehli vor em
Numero 20 stah und isch ganz glücklech gsi
über die Entdeckung. Er het sech vorgnoh,
jetz o einisch e Schlaumeier z'sy und am andere
Morge het er es paar Rose heimlech uf die
Schüehli gleit. Er het ghoffet, das tuusigs
nätte Hedy, für das er so gschwärmt het,
trag de ds Mittag eini vo däne Blueme a
der Estait. Aber er het sie trumpiert. Na nes
paar Tage isch ei Schueh mit duftige Wiki
gfüllt gsi, aber sie hei wieder nüüt usgrichtet
und won er du chlei gförschlet het und e so

zuefellig gsragt: „Fräulein Hedy, heit dir
d'Wiki gärn?", het sie fründlech gseit ja, aber
ohni im Eringschte öppis la z'merke.

Der Walter isch ganz enttüüscht gsi und het
sech gseit, entwäder chönn sie sech guet verstelle,
oder well ihm zeige, daß sie nüüt begähri ihm
nähcher z'cho.

Er het äbe nid g'ahnet, daß ds Fräulein
Spächt, scho chlei en eltere Jahrgang vom
schöne Gschlächt, der Portier ganz heimlech
gfragt het, ob er nid wüssi, wo die Blueme
härchöme, und dä du i syr Eifalt gseit het,
er glaubi vom Herr Lang, dä syg drum am
Morge geng der Früechscht.

Es isch dem Walter schier uheimelig worde,
won er düütlech gmerkt het, wie überuus fründ-
lech ds Fräulein Spächt sit er e Zyt gägen
ihn isch gsi. Er het sech g'ergeret, vowäge sie

isch nid grad beliebt gsi, sie het öppis Schnip-
pischs gha und schynts e chlei es giftigs Züngli.
Synes Wüsses het er däre nid der gringscht
Anlaß gä, so nätt z'sy mit ihm. Sie het
geng gmacht, daß sie i sy Nähchi chunnt und
het ne i ds Gspräch zöge, trotzdäm er mutzi
Antworte het gä. So sründlechi und süeßi
Blicke är vo ne re het übercho, so süürlech
sy die gsi, wo dem Fräulein Hedy gulte hei.

Ei Tag isch e Ma cho und het vor em

Huus e ganze Tisch voll Oberländerschnitzereie
auspackt. D'Gescht sy drum ume gstande und
hei dies und jenes g'Iauft.

Der Fräulein Hedy het e Serviettering
bsunders guet gfalle. „Aber äbe, mi darf
nid geng uf jedes Glüschtli achte und i will
lieber üsne Ehlyne öppis chrame!" het sie

gseit und der Ring wieder abgleit. Drfür het
sie es Chüeli g'kauft und e Fäderehalter, wo
me der Staubbach gseh het drdür.

Wo sie überufen isch gah Gäld reiche, und
grad niemer Bekannts isch bim Tisch gstande,
het der Walter gschwind dä Serviettering
g'chauft und ygsteckt. Er het sech chüniglech
gfreut, daß diesmal d'Fräulein Hedy gwüß er-
rati, wohär das Eschänk chömm. Aber sy

Hoffnung isch wieder vergäbe gsi, zwe, drei
Tag sy verby gange, ohni daß sie es Wörtli
hätt derglyche ta.

Aber es isch ihm du glych es Liecht uuf-
gange. Won er nämlech ei Morge ganz duuch
uf me ne Bänkli gsässen isch und über sy

unverstandeni Liebi nachedänkt het, isch d'Fräu-
lein Spächt näben ihn cho sitze und isch zue-
traulecher gsi als je, was ne gar nid öppe
gfreut het. llndereinisch isch er schier zäme-
gfahre, er het ganz zuefällig uf d'Schueh vo

syr Nachberin gluegt und zn sym ergschte Schrecke
müeßen entdecke, daß sie akkurat die glyche het
wie d'Fräulein Hedy. Er het müeßen überlegge,
wie» er das Unglück chönnti guet mache. Er
het zum Portier gseit, er söll der Fräulein
Hedy Brunner das Buech bringe.

„Was het sie scho für nes Zimmer?" fragt
er du no ganz glychgültig.

„He, ds Füüfedryßgi", macht der Portier.
Jetz isch ds Ungfehl düütlech am Tag gsi,

und isch chlei speter no düütlecher uuscho. Bim
schwarze Gaffee meint d'Fräulein Spächt:

„Das Alperösli isch doch e gäbigi Pangsion.
Mi het nid nume gueti Pfleg, es nätts Zim-
mer und wird mit Pastetli, Forälle, gschwung-
ner Nidle und andere Herrlechkeite gfuetteret,
nei, es gange sogar no Heinzelmändli umen
im Huus, wo eim d'Schueh fülle mit Blueme
und sogar gschnitzte Servietteringe, sünsch lueget
nume!" Und triumphierend het sie das Eschänk
Zeigt.

Die armi Hedy, wo ganz guet gwüßt het,
daß das der einzig fettig Ring isch gsi, isch

ganz duuch worde, bsunders wo sie du no het
g'achtet, wie der Walter isch rot worde under
de verliebte Blicke vo der Ringeigetümere.

Am Namittag isch es Fahr! verabredet gsi
mit me ne Leiterwage. Der Walter het scho

vor nes paar Tagen erklärt gha, er chömm
de mit em Velo nache, und ds Fräulein Hedy
het wäge Chopsweh nid mit welle und het
ihre Platz a ne re andere junge Tochter abträte.
Mit em Chopfweh vo der Zrückblibene isch es

no nid so wyt här gsi, aber es wär de cho,
wil sie i Wald gangen isch, für ihrne Träne
freie Lauf z'la. Sie isch uf nes Bänkli gsässe,

het d'Arme über d'Lähne gleit und der Chops
druuf, und dem Walter, wo ne re bald uuf
und nachen isch, het es fasch ds Härz abdrückt,
wo ner se so het ghört schluchze.

„Fräulein Hedy!" het er mit ganz zitteriger
Stimm gseit, won er zue ne re gsässen isch. Er
het welle furtfahre mit Rede, aber du macht
sie ganz verschmeit us em Brieggen use:

„D'Heinzelmännli husche doch sünsch nume
ds Nacht umenand!"

„Das scho!" het er gseit, „aber es git o
seltigi, wo halt niene Rueh hei, wenn sie e

Fähler möchte guet mache. So eis isch ech jetz

nache cho und haltet ech a, nimme höhn z'sy.
Dir heit ja gwüß gmerkt, daß das dumme
Zwärgli d'Zimmernumero verwächslet het, und
syni chlyne Liebeszeiche i die lätze Pantöffeli
und a die fälscht Adrässe sy cho. Gället dir
glaubet mer's?"

O wie gärn het sie's glaubt und anders
o, wo ner no zue ne re gseit het. Under
Träne het sie glächlet, ganz sälig.

D'Fahrigsellschaft isch scho lang am Ziel
gsi und bi me ne herrleche Eaffee und Strübli
gsässe. Aber mi het vergäbe uf e Velofahrer
gwartet.

D'Fräulein Spächt, wo alli Bott zum
Fänschter uus gluegt het, isch geng uufgregter
worde und d'Chüechli hei se gar nid welle
guet dunke. Sie het im Stille e Strafpredig
z'fadegschlage für das ungetreue Heinzelmännli.
Aber bevor sie ihri Red het chönne abringe,
het sie müeße gseh, daß das Heinzelmännli
unterdesse es guldblonds Nirli gfunde het, das
er glückstrahlend als sy Bruut het vorgstellt.
Zersch isch es der enttüüschte Fräulein Spächt
vorcho wien es Mährli, aber es isch halt doch
Wahrheit gsi, puri Wahrheit, für sie e bitteri,
aber für zwöi anderi Härze e himmlischi.

Am andere Tag isch es chlyses Päkli luschtig
uf de Wälle vo der Aemme umegumpet. Es
sy nes paar prähti Blueme und e Serviette--
ring drinne gsi.

E. W ü t e r i ch - M u r a l t.
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